Be 
Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 6. na 


(Ne. 1975.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 5. Januar 1839., betreffend die Modifikation 
arte JA lie, der Beſtimmung im F. 1. der Allerhöchſten Kabinetsorder vom 20. Sep⸗ 
Ee, en. tember 1836. wegen Beſeitigung der in den Kreiſen Paderborn, Warburg, 

Büren und Höxter aus der Anſiedelung der Juden auf dem platten Lande 
und deren Verkehr mit den Landbewohnern bäuerlichen Standes entſprun⸗ 
genen Mißverhältniſſe. 


Auf den mit ſeinen Anlagen beigefuͤgten Bericht der betreffenden Miniſter der 
Juſtiz, des Innern und der Finanzen, vom 21. v. M. will Ich, nach dem An⸗ 
trage derſelben, die Beſtimmung im $. 1. Meiner Order vom 20. September 
1836. wegen Beſeitigung der in den Kreiſen Paderborn, Warburg, Buͤren und 
Hoͤrter aus der Anſiedelung der Juden auf dem platten Lande und deren Ver⸗ 
kehr mit den Landbewohnern baͤuerlichen Standes entſprungenen Mißverhaͤltniſſe 
dahin modiftziren, daß den Juden, unter Beibehaltung der Verpflichtung zur 
Selbſtbewirhſchaftung als Bedingung des Erwerbes baͤuerlicher Grundſtuͤcke bis 
zum 1. Januar 1844. geſtattet ſeyn ſoll, die ſeit der Publikation Meiner Order 
vom 20. September 1836. erworbenen, oder kuͤnftig noch zu erwerbenden baͤuer⸗ 
lichen Grundſtuͤcke mit chriſtlichem Geſinde zu bewirthſchaften. Das Staats⸗ 
Miniſterium hat dieſen Erlaß durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen, auch 
zu verfuͤgen, daß derſelbe in die Amtsblaͤtter der Provinz Weſtphalen aufgenom⸗ 
men werde. 
Berlin, den 5. Januar 1839. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


— — —— — 


Ge, 1975— 1976.) Jahrgang 1839. L (No. 1976.) 
RR (Ausgegeben zu Berlin den 23. März 1839.) 


. 

(No. 1976.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 27. Januar 1839., vermittelſt welcher der Tarif 
über das zu erhebende Pflaſtergeld in der Stadt Borken, im Regierungs⸗ 
Bezirk Münſter, vom 5. Dezember 18395 bedingt genehmigt wird. 

: Kay ro JR : 

Ar: kann den mit Ihrem Berichte vom 5. v. M. eingereichten Tarif für die 

Erhebung des Pflaſtergeldes in der Stadt Borken nur mit der Maaßgabe ge⸗ 

nehmigen, daß nicht nur eine periodiſche Reviſton und Abaͤnderung deſſelben, 

ſondern auch eine gaͤnzliche Zuruͤcknahme der Bewilligung jederzeit ohne Ent⸗ 

ſchaͤdigung zuläffig ſeyn muß. Mit dieſem Vorbehalte habe Ich den Tarif voll⸗ 


zogen und ſende Ihnen denſelben anbei zuruͤck. i 
, Berlin, den 27. Januar 1839. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staates und Finanzminiſter Grafen v. Alvensleben. 


e 


nach welchem das Pflaſtergeld in der Stadt Borken, Regierungs⸗ 
Bezirks Muͤnſter, zu erheben iſt. 


E; werden erhoben: 


I. Von Extrapoſten, Kutſchen, Kaleſchen, Kabriolets und 
allem Fuhrwerke, einſchließlich der Schlitten, zum Fort⸗ 
ſchaffen von Perſonen, wenn ſie beladen ſind, fuͤr jedes 


DUSCHE EST e 0 1 Sgr. — Pf. 
II. Von beladenen Laſtfuhrwerken: 
1) von vierraͤdrigen für jedes Zugthierͤ ei 
2) von zweiraͤdrigen für jedes Zugthie r 1 * 
3) von Schlitten oder Schleifen für jedes Zugthier — » 10 
III. Von nicht angeſpannten Pferden und Maulthieren mit 
„ 2.0 — 1, 65 
IV. Von Ochſen, Kuͤhen und Eſeln vom Stuͤckk . — 4, 
V. Von Kälbern, Rindern, Fohlen, Ziegen, Schaafen, Sims 
mern und Schweinen für jedes Stuͤ kk. 2 


8. 
9. 
10. 
11. 


— 75 — 


Zu faͤtzliche Beſtimmungen. i 
Die bisherige Tarifbeſtimmung, wonach die Abgabe auch von denen zu 
entrichten iſt, welche bloß die Feldmark beruͤhren, iſt aufgehoben, und tritt 
die Abgabenpflichtigkeit erſt bei wirklicher Benutzung des Pflaſters und Ein⸗ 
treffen an der Hebeſtelle ein. i 
Ein Perſonenfuhrwerk gilt fuͤr beladen, wenn außer dem Fuͤhrer ſi 
wenigſtens eine Perſon oder andere nicht zum Zubehoͤr des Fuhrwerks 
oder zur Fuͤtterung des Geſpanns auf 3 Tage zu rechnende Gegenſtaͤnde 
in oder an demſelben befinden. N 
Ein Laſtfuhrwerk wird fuͤr beladen angenommen, wenn außer den 
Zubehoͤrungen deſſelben und Futter fuͤr hoͤchſtens 3 Tage, an andern Ge⸗ 
genſtaͤnden mehr, als die Ladung eines Schubkarrens, naͤmlich 2 Centner, 
ſich auf demſelben befindet. 
Zur Beſpannung eines Fuhrwerks werden alle dabei befindlichen Pferde ꝛc. 
(auch der Vorſpann) gerechnet, welche nicht augenſcheinlich eine andere Be⸗ 
ſtimmung haben. 


Befreiungen. 


Pflaſtergeld wird nicht erhoben: 

Von Pferden und Maulthieren, welche den Hofhaltungen des Koͤniglichen 
Hauſes, ingleichen den Koͤniglichen Geſtuͤten angehören. 
Vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und Thieren, welche Militair 
auf dem Marſch bei ſich fuͤhren, desgleichen von Offizieren zu Pferde, im 
Dienſt und in Dienſtkleidungen. 
Von oͤffentlichen Beamten auf Dienſtreiſen innerhalb ihrer Geſchaͤftsbezirke, 
auch von Pfarrern bei Amtsverrichtungen innerhalb ihrer Parochien. 
Von ordinairen Poſten, einſchließlich der Schnell, Kariol⸗ und Reitpoſten, 
nebſt Beiwagen, imgleichen von oͤffentlichen Kourieren und Eſtafetten und 
den von allen Poſtbefoͤrderungen leer zuruͤckkehrenden Wagen und Pferden. 
Von Transporten, die fuͤr unmittelbare Rechnung der Regierung geſche⸗ 
hen, auf Vorzeigung von Freipaͤſſen, ingleichen von Vorſpann⸗ und Kiefer 
rungsfuhren auf der Hin⸗ und Ruͤckreiſe, wenn ſie ſich als ſolche durch den 
Fuhrbefehl ausweiſen, ſowie von Salzfuhren. SH 
Von Feuerloͤſchungs-, Kreis- und Gemeindes Hülfsfuhren, imgleichen von 
Armen⸗ und Arreſtantenfuhren. 
Von Duͤngerfuhren, von Beſtellungs- und Erntefuhren, einſchließlich der 
Fuhren mit Baumaterialien zum eigenen Bedarf, mit Brennmaterialien 
zum eigenen Heizungs⸗ und gewoͤhnlichen Wirthſchafts bedarf, einſchließlich 
W fuͤr die Brau⸗ und Brennereien, ingleichen von Wirthſchafts⸗ 

ie f 


h. 
Von Kirchen- und Leichenfuhren. 
Von allem mit Chauſſeebaumaterialien beladenen Fuhrwerk. 
Von allen unbeladenen Perſonenfuhren, Frachtfuhren und ledigen Pferden. 
Von den mit Mehl oder Lohe, welche auf den Muͤhlen in der Stadt 
Borken gemahlen worden ſind, beladenen hr | 


(No. 1976.) L 12. Von 


„„ 
12. Von Fuhren, welche mit ſchon gebrauchten, von Borkenſchen Handwerkern 
ausgebeſſerten Gegenſtaͤnden, als hoͤlzernen Gefaͤßen, Meubles und derglei⸗ 
chen, oder mit leeren Faͤſſern beladen ſind. 30 ö 
13. Vom eigenen Geſpann und Vieh der ſtaͤdtiſchen Einwohner. 
Straf⸗Beſtimmungen. 


5 Wer es unternimmt, ſich der Entrichtung des Pflaſtergeldes auf irgend 
eine Weiſe zu entziehen, erlegt, außer den verkuͤrzten Gefallen, deren vierfachen 
Betrag, mindeſtens aber Fuͤnf Silbergroſchen, als Strafe. 


Berlin, den 5. Dezember 1838. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Alvensleben. 


(No. 1977.) 


en ’ — 77 — 5 
60. I 5 5 
Allerhöchſte Kabinetsorder vom 18. Februar 1839., betreffend das von den e A Igel, 7818. 
e e. Seu Reviftonsgerichten zu beobachtende Verfahren gegen ausgetretene Militair- 94: ge; 775. 
Frag 250 che, pflichtige. 


ur Erledigung der rechtlichen Bedenken, welche bei der Ausführung der Ver⸗ 
ordnung vom 15. September 1818. (Geſetzſammlung Seite 175.) und der darin 
mit Bezugnahme auf die $$. 468 — 473. Titel 20. Theil 2. des Allgemeinen 
Landrechts gegen ausgetretene Militairpflichtige angeordneten Vermoͤgens⸗Konfis⸗ 
kation, uͤber das von den Gerichtshoͤfen zu beobachtende Verfahren in den Lan⸗ 
destheilen, in welchen das Franzoͤſiſche Recht gilt, entſtanden find, erklaͤre Ich 
hierdurch, auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 31. v. M. nach dem 
Antrage deſſelben: daß weder durch die Verordnung vom 15. September 1818., 
noch durch Meine Orders vom 6. Maͤrz 1821. und 2. Auguſt 1834. das bis 
dahin in der Rheinprovinz auf Grund der Artikel 8. und 9. des Geſetzes vom 
26. April 1803. wider ausgetretene Militairpflichtige beobachtete Verfahren abge⸗ 
ſchafft worden, und daß daher in dieſem Verfahren auch ferner noch von den 
Zuchtpolizei⸗Kammern der betreffenden Landgerichte auf die in den $$. 469. u. f. 
Titel 20. Theil 2. des Allgemeinen Landrechts angeordnete Vermoͤgens⸗Kon⸗ 
fiskation zu erkennen iſt. Das Staatsminifterium hat die gegenwaͤrtige Order 
durch die Geſetzſammlung zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 18. Februar 1839. 5 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 19771979.) (No. 1978.) 


= 78 er 
No. 1979) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 24. Februar 1839., die Verleihung der revidir⸗ 
de ga es, ten Städteordnung vom 17. März 1831. an die Stadt Chodzieſen im 
5 e, 2. Großherzogthum Poſen betreffend. 
Au 


f Ihren Bericht vom 8. d. M. will Ich der Stadt Chodzieſen, dem Wun⸗ 
ſche derfelben gemäß, die revidirte Staͤdteordnung vom 17. März 1831., mit 
Ausſchluß des in der Provinz Poſen nicht anwendbaren zehnten Titels, verlei⸗ 
hen, und ermaͤchtige Sie, mit deren Einfuͤhrung den Ober⸗Praͤſidenten der Pro⸗ 
vinz zu beauftragen. 

Berlin, den 24. Februar 1839. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Rochow. 


(e. 1979) Miniſterial⸗Erklärung zur Ergänzung und Erläuterung der zwiſchen der König⸗ 
dee ges, e, se lich⸗Preußiſchen und der Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimarſchen Regierung 
beſtehenden Uebereinkunft vom 5 Jus 1822. wegen Uebernahme der Aus⸗ 

gewieſenen. D. d. den 4. März 1839. i 


Fur Beſeitigung derjenigen Zweifel und Mißverſtaͤndniſſe, welche ſich feither 
über die Auslegung der Beſtimmungen $. 2. a. und c. der zwiſchen der Koͤnig⸗ 
lich Preußiſchen und der Koͤniglich Saͤchſiſchen Regierung wegen wechſelſeitiger 
Uebernahme der Ausgewieſenen und Vagabunden beſtehenden Konvention vom 
21. Jomar 1820., die nach der proviſoriſchen Uebereinkunft zwiſchen der Koͤniglich⸗ 


5. Februar 
Preußiſchen und der Großherzoglich Saͤchſiſchen Regierung vom 1 Jun 1822. 
auch 1 5 Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Guͤltigkeit erlangt hat, 
namentlich: 
a) in Beziehung auf die Beantwortung der Frage: ob und in wie weit die 
in der Staatsangehoͤrigkeit ſelbſtſtaͤndiger Individuen eingetretenen Ver⸗ 
änderungen auf die Staatsangehoͤrigkeit der unfelbfiftändigen, d. h. aus 
deer aͤlterlichen Gewalt noch nicht entlaſſenen Kinder derſelben von Ein⸗ 
fluß ſeyen? ſowie 
b) über die Beſchaffenheit des, F. 2 c. der Konvention erwähnten zehnjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalts und den Begriff der Wirthſchaftsfuͤhrung 
ergeben haben, ſind die gedachten Regierungen, ohne hierdurch an dem, in der 
Konvention ausgeſprochenen Prinzipe etwas aͤndern zu wollen, daß die Unter⸗ 
thanenſchaft eines Individuums jedesmal nach der eignen innern Geſetzgebung 
des betreffenden Staates zu beurtheilen ſey, dahin uͤbereingekommen, hinfünftig 
und bis auf Weiteres, nachſtehende Grundſaͤtze gegenſeitig zur Anwendung ge⸗ 
langen zu laſſen, und zwar: 0 
5 zu 


1) 


2) 


= Mon 


zu a. 
daß unſelbſtſtaͤndige, d. h. aus der aͤlterlichen Gewalt noch nicht entlaffene 
Kinder, ſchon durch die Handlungen ihrer Aeltern an und fuͤr ſich und 
ohne daß es einer eigenen Thaͤtigkeit oder eines beſonders begruͤndeten 
Rechts der Kinder beduͤrfte, derjenigen Staatsangehoͤrigkeit theilhaftig 
werden, welche die Aeltern waͤhrend der Unſelbſtſtaͤndigkeit ihrer Kinder 
erwerben, 

f ingleichen e 

daß dagegen einen ſolchen Einfluß auf die Staatsangehoͤrigkeit unſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger ehelicher Kinder, diejenigen Veraͤnderungen nicht aͤußern koͤn⸗ 
nen, welche ſich nach dem Tode des Vaters derſelben in der Staats⸗ 
angehoͤrigkeit ihrer ehelichen Mutter ereignen, indem vielmehr uͤber die 
Staatsangehoͤrigkeit ehelicher unſelbſtſtaͤndiger Kinder lediglich die Kon⸗ 
dition ihres Vaters entſcheidet, und Veraͤnderungen in deren Staats⸗ 
angehoͤrigkeit nur mit Zuſtimmung ihrer vormundſchaftlichen Behoͤrde 
eintreten koͤnnen. 


Naͤchſtdem ſoll 5 


zu b. : 
die Verbindlichkeit eines der kontrahirenden Staaten zur Uebernahme eines In⸗ 
dividuums, welches der andere Staat, weil es ihm aus irgend einem Grunde 
laͤſtig geworden, auszuweiſen beabſichtigt, in den Faͤllen des §. 2. c. der Kon⸗ 


vention 


eintreten: 


1) wenn der Auszuweiſende ſich in dem Staate, in welchen er ausgewieſen 


werden ſoll, verheirathet, und außerdem zugleich eine eigene Wirthſchaft 
geführt hat, wobei zur näheren Beſtimmung des Begriffs von Wirth⸗ 
ſchaft anzunehmen iſt, daß ſolche auch dann ſchon eintrete, wenn ſelbſt nur 
einer der Eheleute ſich auf eine andere Art, als im herrſchaftlichen Ge⸗ 
ſindedienſte Bekoͤſtigung verſchafft hat. : 


oder 
2) wenn Jemand ſich zwar nicht in dem Staate, der ihn uͤbernehmen ſoll, 


Endlich 


— 


verheirathet, jedoch darin ſich zehn Jahre hindurch ohne Unterbrechung 
aufgehalten hat, wobei es dann auf Konſtituirung eines Domizils, Ver⸗ 
heirathung und ſonſtige Rechtsverhaͤltniſſe nicht weiter ankommen ſoll. 
ſind die genannten Regierungen zugleich annoch dahin uͤbereingekommen: 
Koͤnnen die reſp. Behoͤrden uͤber die Verpflichtung des Staats, dem die 
Uebernahme angeſonnen wird, der in der Konvention und vorſtehend aufgeſtell⸗ 
ten Kennzeichen der Verpflichtung ungeachtet, bei der daruͤber ſtattfinden⸗ 
den Korreſpondenz ſich nicht vereinigen, und iſt die diesfällige Differenz 
derſelben auch im diplomatiſchen Wege nicht zu beſeitigen geweſen; fo 
wollen beide kontrahirende Theile den Streitfall zur kompromiſſariſchen 
Entſcheidung eines ſolchen dritten Deutſchen Bundesſtaates ſtellen, wel⸗ 
cher ſich mit beiden kontrahirenden Theilen wegen gegenſeitiger Webers 
nahme der Ausgewieſenen in denſelben Vertragsverhaͤltniſſen befindet. 

Die Wahl der zur Uebernahme des Kompromiſſes zu erſuchenden 
Bundesregierung bleibt demjenigen der kontrahirenden Theile uͤberlaſſen, 
der zur Uebernahme des Ausgewieſenen verpflichtet werden ſoll. 


(No. 19791980.) An 


Rs Te 


An dieſe dritte Regierung hat jede der betheiligten Regierungen 
jedesmal nur eine Darlegung der Sachlage, wovon der andern Regie⸗ 
er eine Abſchrift nachrichtlich mitzutheilen iſt, in kuͤrzeſter Friſt einzu: 
enden. 

Bis die ſchiedsrichterliche Entſcheidung erfolgt, gegen deren Inhalt 
von keinem Theile eine weitere Einwendung zulaͤſſig iſt, hat derjenige 
Staat, in deſſen Gebiet das aus zuweiſende Individuum beim Entſtehen 
der Differenz ſich befunden, die Verpflichtung, daſſelbe in ſeinem Gebiete 
zu behalten. 

Berlin, den 4. Maͤrz 1839. 


(L. 8.) 
| Königlich Preußiſches Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


Van Erklaͤrung wird, nachdem ſolche gegen eine uͤbereinſtimmende Er⸗ 
klaͤrung des Großherzoglich Sachſen⸗Weimarſchen Staatsminiſteriums der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten vom 12. v. M. ausgewechſelt worden, hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. f 

Berlin, den 4. Maͤrz 1839. 


Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Frh. v. Werther. 


4. NEE SR Ne 19809 Verordnung, den Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend. Vom 17. März 1839. 
1 Gee, 17. 72 aue e, 8 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
3 5 Preußen ꝛc. ꝛc. | 


haben für nöthig erachtet, den Nachtheilen, welche die bisher verſtattete Willkuͤhr 

hinſichtlich der Belaſtung und Einrichtung der Fuhrwerke ſowohl fuͤr die Unter⸗ 
haltung der Kunſtſtraßen, als fuͤr den Verkehr auf denſelben mit ſich bringt, 

durch geeignete Vorſchriften zu begegnen. Zu dieſem Behuf verordnen Wir, 

nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums, wie folgt: 
al. 3 

a 5 Beim Befahren aller zuſammenhaͤngenden Kunſtſtraßen ſoll an allem ge⸗ 
ge, bee eee, werbsmaͤßig betriebenen Frachtfuhrwerk, ſowohl dem zwei⸗ als dem vierraͤdrigen, 
eee, eee fee, Ohne Unterschied der Beſpannung, der Beſchlag der Radfelgen (d. h. der auf 
Alfie net gie game die Felgen gelegte Metallreifen) eine Breite von mindeſtens vier Zoll 1 


D be, abe ſan. e iber 0 Aarberg ail fee, ligen, da neee 
, 5 5 
. . Z 75 2 

FFP = = „ 
gel 5 2 2. e e ,. Ta. At aa. ne. e ee 2 
rau dann ge) Fran bu, , r e funde bel. ef, cu eee a ad 10 Catan © 8 2 J. A a. 7. 

1 Ex; 8 5 8 x 5 — 5 x — 2 2 

j . PP eb. fer sn. abet. deren ebene, Se eee e e Sau Almen fur er Fa 


— RER 


ann Aale 


ie, age ge-. un veel Seca, de, er geber =, gp. 5 ebene aeg (ES or ade, ö N 
Anlauf, Ae, , 2 eue e, dee, eee men, iR Fan malen Sec BD! ee. dee , ., . D BE 


| 

Je -C ie Ce ., us, 2 81 2 . a ee. len) . Ay“ ee an e. geen. 
5 | 

| 


Auf welche Kunſiſtraßen diefe Vorſchriſt Anwendung findet, wird durch n 
beſondere Bekanntmachungen Unſeres Finanzminiſters näher beſtimmt werden. Zr 2 irre | 

5 ; Aug. . | 

Die Ladung der gemerbsmäßig betriebenen Frachtfuhrwerke darf auf alltn , ik 
KRunfiftraßen ohne Unterſchied, bei einer Felgenbreite von weniger als fünf 7 Fr 
Zoll an Gewicht nicht mehr betragen, als: 17777 Fr 

in de Zeit 1 in der Zeit vom 15. . 4 sr 

5 oobr. bis 15. April April bis 15. Novbr. er , , 

a) bei vie rraͤdrigem Fuhrwerrk . 60 Centner. De OO Tu 

b) bei zweiraͤdrigem Fuhrwerk -.. 30 Centner. 40 Centner. 

n u 5 3 

Bei einer größeren Felgenbreite ift ein ftärferes, als das oben ($. 2.) be. , 
ſtimmte Gewicht der Ladung in fo weit erlaubt, daß bei einer Felgenbreite von E e eee, 

fuͤnf, jedoch unter ſechs Zoll: e 97 e, 

: in der Zeit vom 15. in der Zeit vom 15. „ . , , 

Novbr. bis 15. April April bis 15. Novbr. n de , 


en — 


78.57 (224.56 4» ge Jrag- | 
TEE 


Ho i, e, bes. = Un del F 


FF 


a) bei vier raͤdrigem Fuhr werke 80 Centner. 100 Centner. . ee, fee. 
b) bei zweiraͤdrigem Fuhrwerrre . - 40 Centner. 50 Centner. e 06 cet ae, le 
bei einer Felgenbreite von ſechs Zoll: „„ a A 
a) bei vier raͤdrigem Fuhrwerrk 100 Centner. 120 Centner. = z Sn 
b) bei zweiraͤdrigem Suhrwerf ....... 50 Centner. „ „ 
hoͤchſtens geladen werden duͤrfen. f e,, ee, 


Eine flärfere Belaſtung iſt auch bei Anwendung noch breiterer Felgen -- +44 
nicht geſtattet. Eine Ausnahme hiervon tritt jedoch dann ein, wenn die Ladung 
aus einer untheilbaren Laſt (z. B. großen Bauſteinen) von größerem Gewicht 
beſteht, in welchem Falle auch eine groͤßere Felgenbreite als ſechs Zoll nicht er⸗ 
forderlich iſt. 1 


F. 4. 

Jeder Fuͤhrer eines gewerbsmaͤßig betriebenen Frachtfuhrwerks, welches 
eine Kunſtſtraße befaͤhrt, iſt verpflichtet, den mit der Kontrolle beauftragten 
Beamten ($. 14.) auf Erfordern das Gewicht der Ladung, unter Vorzeigung 
der Frachtbriefe und ſonſtigen darüber ſprechenden Papiere, anzugeben. Auch 
muß derſelbe, wenn das Fuhrwerk von einem Spediteur oder Schaffner befrach⸗ 
tet worden, mit einem Ladeſchein von Seiten des Letztern verſehen ſeyn, woraus 
das Gewicht der Ladung im Ganzen ſich ergiebt. 

Wenn die Angabe der Groͤße der Ladung oder die Vorzeigung der dar⸗ 
uͤber ſprechenden Papiere verweigert wird, imgleichen wenn der Fuͤhrer nicht mit 
dem oben vorgeſchriebenen Ladeſchein verſehen iſt, iſt derſelbe verpflichtet, einer 
ſpeziellen Ermittelung der Groͤße der Ladung auf ſeine alleinige Gefahr und 
Koſten ſich zu unterwerfen. 5 N 


d $. 5. 1 
Im Falle dringenden Verdachts, daß, der Angabe des Fuͤhrers ($. 4.) 45 
ungeachtet, das Fuhrwerk mit einer größeren Ladung, als nach den Beſtimmun⸗ 
gen der $N. 2. 3. zulaͤſſig iſt, verſehen ſey, bleibt die ſpezielle Ermittelung der 
Größe der Ladung vorbehalten. Die damit verbundenen Koſten und Auslagen 
fallen, wenn ſich ergiebt, daß die Ladung das angegebene Maaß wirklich uͤber⸗ 
Go. 1080.) Jahrgang 1839, M ſchrei⸗ 


ee | 
ſchreitet, dem Führer zur Laſt; im entgegengefekten Falle werden diefelben von 
der Chauſſee⸗Verwaltung getragen. Auch ſollen die vorgedachten Koſten und 
Auslagen dann von der letzteren übernommen werden, wenn zwar die Ueber⸗ 
ſchreitung der in den 99. 2. 3. für die Ladung vorgeſchriebenen Gewichtsſaͤtze 
ermittelt iſt, jedoch der Nachweis gefuͤhrt wird, daß das Geſammtgewicht des 
Wagens und der Ladung zuſammen nicht größer ſey, als nach den Beſtimmun⸗ 
gen des folgenden F. 6. ſich als zulaͤſſig Salt. 


Wo geeignete Anſtalten vorhanden find, um das Geſammtgewicht des 
Wagens und der Ladung zuſammen zu ermitteln, muß der Fuͤhrer einer ſolchen 
Ermittelung ſich unterwerfen. Es ſind dabei auf das Gewicht des Wagens, 
einſchließlich allen Zubehoͤrs, als: Leinewand, Stroh, Ketten, Winden u. f. w., 

a) bei vie rraͤdrigem Fuhrwerk 
bei einer Felgenbreite 


e DTC ..... 40 Centner, 
von fünf Zoll, jedoch unter ſechs Zoll 45 Centner, 
von ſechs Zoll und daruͤber 50 Centner, 


b) bei zweiraͤdrigem Fuhrwerk die Hälfte dieſer Säge 
zu rechnen, dergeſtalt, daß das Geſammtgewicht des Wagens und der Ladung 
zuſammen nicht mehr betragen darf als ſich bei Hinzurechnung der vorbeſtimm⸗ 
ten Sätze zu den oben ($$. 2. 3.) für die Ladung allein vorgeſchriebenen Ge⸗ 
wichtsſaͤtzen ergiebt. DE 9 27 
8 
Beim Verfahren von Stein- oder Braunkohlen und von Getreide foll 
auch dasjenige Fuhrwerk, welches nicht zu dem gewerbsmaͤßig betriebenen Fracht⸗ 
fuhrwerk gehört, auf allen Kunſtſtraßen ohne Unterſchied mit wenigſtens vier 
Zoll breiten Radfelgen verſehen ſeyn, ſobald die Ladung 
a) bei vier raͤdrigem Fuhrwerk mehr als 50 Centner, 
b) bei zweiraͤdrigem Fuhrwerk mehr als 25 Centner 
beträgt; es ſoll aber in dieſer Hinſicht eine Getreideladung von 21 oder 13 Wis⸗ 
'peln niemals höher als zu 50 oder 25 Centnern gerechnet werden. 
d Die obige Beſtimmung findet jedoch auf das landwirthſchaftliche Fuhr⸗ 
werk aus benachbarten Staaten, in denen dergleichen Vorſchriften nicht beſte⸗ 
hen, beim Verkehr innerhalb 3 Meilen von der Grenze nicht Anwendung. 
8 


§. 8. i 
Die Größe der Ladung iſt, wenn an dem F. 7. gedachten Fuhrwerk die 
Nadfelgen unter 4 Zoll breit find, auf Verlangen nach Centnern oder nach 
Scheffeln, und zwar, Falls die Ladung in Kohlen beſteht, unter Vorzeigung des 
Ladeſcheins, mit welchem der Führer bei der Grube oder Niederlage fi) verſe⸗ 
ben muß, von dem Führer anzugeben, widrigenfalls auf feine Gefahr und Kos 
ſten eine ſpezielle Ermittelung der Groͤße der Ladung veranlaßt werden kann. 
Eine gleiche Ermittelung bleibt im Falle dringenden Verdachts, daß die 
Ladung, der Angabe ungeachtet, das im $. 7. vorgeſchriebene Maaß uͤberſchreite, 
vorbehalten. Die damit verbundenen Koſten und Auslagen ſind, wenn die Ueber⸗ 
ſchreitung feftgeftellt wird, von dem Fuͤhrer, ſonſt aber von der Chauſſee⸗Ver⸗ 
waltung zu tragen. N f N 
. . 9. 


m U 


0.79, 
Auf allen Kunſtſtraßen ohne Unterſchied darf mit keinem Fuhrwerk ges 
fahren werden, an deſſen Radfelgen 5 
1) die Köpfe der Radnaͤgel, Stifte oder Schrauben nicht eingelaſſen find, 
ſondern vorſtehen, 3 


oder f 
2) der Beſchlag ſo konſtruirt iſt, daß er keine gerade Oberflaͤche bildet. 
Das letztere Verbot (zu 2.) findet jedoch auf ſolche Radbeſchlaͤge nicht 
Anwendung, welche bloß in Folge der Abnutzung eine gewoͤlbte Oberflaͤche ange⸗ 
nommen haben. i 9. 40 
Es darf auf keiner Kunſtſtraße mit einer mehr als neun Fuß breiten La⸗ 
dung gefahren werden, und tritt die abweichende Beſtimmung zu dem Chauſſee⸗ 
Geld⸗Tarif vom 28. April 1828. lt 
1. 


Die Zugthiere an den auf den Kunſtſtraßen fahrenden Fuhrwerken duͤr⸗ 
fen nicht mit ſolchen Hufeiſen verſehen ſeyn, deren Stollen mehr als zwei Drit⸗ 
tel Zoll uͤber die Hufeiſenflaͤche e 

e 1 


Das Spurhalten auf den Kunſtſtraßen wird hierdurch unterſagt. 
13. 


Die Beſtimmungen der J. 1 bis 9. treten mit dem 1. Januar 1840., 
und diejenigen der $$. 10. und II. mit dem 1. Juli 1839. in Kraft; das Ver⸗ 
bot des $. 12. aber kommt ſofort zur Ausführung. 5 

a a . 14. 


Auf die Beobachtung der obigen Vorſchriften haben die Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Beamten bei Gelegenheit ihrer Amtsverrichtungen, ferner die Wegegeld⸗Einneh⸗ 
mer und Wegegeld⸗Paͤchter, die Wegeaufſeher und Waͤrter, imgleichen die Pos 
lizeibeamten und Gensdarmen, insbeſondere durch Reviſion bei den Ausſpannun⸗ 
gen und Gaſthoͤfen, wo die Fuhrleute zu verkehren pflegen, ſtrenge zu wachen, 
auch ſteht den Forſtbeamten die Aufſicht daruͤber zu. Es ſoll jedoch das Per⸗ 
ſonenfuhrwerk waͤhrend des Fahrens nicht zu dem Zweck angehalten werden, um 
die Beobachtung der Vorſchriften der 95 9 bis 11. zu unterſuchen. 


Jede Uebertretung der Vorſchriften der HF. 1. 2. 3. 6. 7. 9. 10. 11. iſt a am» es te Am 
mit einer Strafe von zehn Thalern polizeilich zu beſtrafen. Falls es ſich von" eee, 
Ueberſchreitung der in den $$. 2. 3. für die Ladung vorgeſchriebenen Gewichts⸗ a iu 
Saͤtze handelt, fol jedoch eine Beſtrafung nicht eintreten, wenn der Nachweis e 4 Fr 
geführt wird, daß das Geſammtgewicht des Wagens und der Ladung zuſammen⸗ de, Le . 
nicht groͤßer ſey, als nach den Beſtimmungen des 9. 6. ſich als zulaͤſſig ergiebt eee e, 
ü Mit dem wegen Uebertretung der obigen Vorſchriften (§§. 1. 2. 3. 6. 7. 3 
9. 10. 11.) angehaltenen Fuhrwerk darf ſodann die Reiſe nur bis zur naͤchſten 
in der Richtung derſelben gelegenen Stadt fortgeſetzt werden, ohne daß die noͤ⸗ 
thige Aenderung bewerkſtelligt wird, widrigenfalls die vorgeſchriebene Strafe von 
Neuem eintritt. Es iſt jedoch bei Uebertretung der Vorſchriften des §. 1. und 
des $. 9. dem auslaͤndiſchen Fuhrwerk das Umkehren und Zuruͤckfahren auf dem⸗ 

(No. 1980.) , felben 
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ſelben Wege, woher das Fuhrwerk gekommen iſt, ohne vorgaͤngige Aenderung 
zu geſtatten. > 


$. 16. 

Wenn die in Gemaͤßheit der . 4 und 8. erforderte Angabe der Größe 
der Ladung oder die Vorzeigung der daruͤber ſprechenden Papiere verweigert 
wird, imgleichen wenn der Fuͤhrer nicht mit dem daſelbſt vorgeſchriebenen Lade⸗ 
Schein verſehen iſt, foll, außer der nach . A. 8. vorbehaltenen ſpeziellen Er⸗ 
mittelung der Größe der Ladung auf alleinige Gefahr und Koſten des Führers, 
jederzeit eine Ordnungsſtrafe von einem 1er eintreten. 


Die Uebertretung des F. 12. ſoll mit einer Strafe von einem halben 
Thaler polizeilich beſtraft werden. 


Die in den $$. 15 bis 17. beſtimmten Strafen koͤnnen ſowohl gegen den 
Fuͤhrer des Fuhrwerks, als gegen den Eigenthuͤmer deſſelben, und insbeſondere 
in das Fuhrwerk ſelbſt ſofort vollſtreckt erden, 8 5 

Die Ausſtellung unrichtiger Ladeſcheine, uͤber die Groͤße der von den 
Frachtfuhrwerken ($. 4.) oder den Kohlenfuhrwerken (F. 8.) eingenommenen La⸗ 
dungen, iſt, ſofern damit kein haͤrter zu beſtrafendes Vergehen verbunden iſt, 
mit einer Strafe von einem Thaler BP Thalern polizeilich zu ahnden. 


Von allen wirklich eingezogenen Strafen ſoll den angebenden Beamten 
($. 14.) die Hälfte als Denunzianten⸗Antheil zukommen. g 

Die gegenwaͤrtige Verordnung, welche ſogleich und außerdem im Laufe 
dieſes Jahres dreimal durch die Amts⸗ und Intelligenzj⸗Blaͤtter bekannt zu ma⸗ 
chen iſt, fol in dem ganzen Umfang Unſerer Monarchie, mit vorlaͤufiger Aus⸗ 
nahme der Kreiſe Wetzlar, Erfurt, Schleuſingen und Ziegenruͤck, Anwendung finden. 

Gegeben Berlin, den 17. Marz 1839. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. v Nagler. 
v. Ladenberg. Graf v. Alvensleben. Frh. v. Werther. v. Rauch. 


Berichtigung eines Druckfehlers. 


In der Geſetzſammlung, Jahrgang 1838., Seite 543., Zeile 10. von 
oben, muß es heißen: . 
1) wenn der Auszuweiſende ſich in dem Staate, in welchen, ſtatt: in wel⸗ 
chem er ausgewieſen werden ſoll u. ſ. w. 


